DanigerDampfhoot 


N 90. 


Dienſtag, den 18. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


‚pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Kopenhagen, Sonnabend 15. April. 
Der vormalige Redakteur der „Berlingske Tidende“, 
Etatsrath Nathanſon, hat dem Vernehmen nach 
die Redaktion dieſes Blattes wieder übernommen. 
Paris, Montag 17. April. 

Der heutige „Moniteur“ theilt die Antwort des 
Kaiſers auf die Adreſſe des geſetzgebenden Körpers 
mit. Der Kaiſer dankt darin für die Feſtigkeit, mit 
welcher die Grundgeſetze, die das Gleichgewicht der 
Staatsgewalt aufrechterhalten, vertheidigt worden ſind. 
Das Land weiß Ihnen Dank dafür; unter der gegen- 
wärtigen Regierung entwickelt ſich ſeine Lebenskraft, 
es ſieht die adminiſtrativen Hinderniſſe verſchwinden; 
es ſieht den Fortſchritt geſichert und die Sicherheit 
gewährleiſtet; an der Wahlbewegung ſowohl wie an 
dem Wiederhall der Tribüne und der Preſſe fühlt 
das Land ſehr wohl, daß es frei iſt; fern davon, den 
Baum, welcher gute Früchte trägt, fällen zu wollen, 
fürchten die arbeitenden Maſſen, die beſitzenden 
Klaſſen, ſowie überhaupt alle die, welche Gedächtniß 
haben, welche zu hören und zu leſen verſtehen, mehr 
den Mißbrauch der Freiheit als den Mißbrauch der 
Staatsgewalt. Setzen Sie Ihre Arbeiten für die mo⸗ 
raliſche und materielle Beſſerung des Einzelnen fort, 
erweitern Sie die Befugniſſe der Gemeinde und des 
Departements, ohne Alles ändern zu wollen; tragen 
wir jeden Tag einen neuen Stein dem Gebäude zu; 
denn ſein Fundament iſt breit und es kann ſich nie 
zu hoch erheben. Die Rede des Kaiſers wurde von 
Beifallsbezeugungen begleitet. 

Demſelben Blatte zufolge ſchreitet die Pacification 

Mexiko's fort. 

Madrid, Sonnabend 15. April. 
Der Gouverneur der Stadt hat eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher er die Einwohner in Kenntniß 
ſetzt, daß jede Art von Unordnung und Ungehorſam 
gegen die Behörden ſtreng beſtraft werden wird. 
PVL — 
Berlin, 17. April. 

— In Betreff der militäriſchen Feierlichkeiten bei 
der Grundſteinlegung der zur Erinnerung an 
den fiegreihen Feldzug des vorigen Jahres zu 
ſetzenden Denkmale ſind nach den Befehlen Sr. Maj. 
des Königs folgende Beſtimmungen getroffen: 

„Am 18. April, dem Jahrestage der Erſtürmung der Düppe⸗ 
ler Befeſtigungen, findet die Grundſteinlegung des Mo- 
numents auf dem Königsplatze ſtatt. Hierbei werden 
das 4. Garderegiment zu Fuß, die 3. Gpfündige und 
Apfündige Batterie des Garde- Feldartillerie-Regiments, 
ſowie die 1. und 2. Feſtungs⸗ Compagnie der Garde⸗ 
Artillerie- Brigade die Aufſtellung zunächſt der Grund⸗ 
ſteingrube nehmen. Die übrigen Truppentheile von der 
Berliner und Potsdamer ſchließen ſich derſelben an. 
Die Fahnen und Standarten — Letztere hierbei zu Fuß 
— begeben ſich während der Feierlichkeit auf den Platz 
des Grundſteins, um denſelben zu umgeben. Die 
Truppen bilden ein offenes Quarree; deſſen vierte Seite 
wird von Deputationen eingenommen, zu welchen alle 
auf dem Kriegsſchauplatze befindlich geweſenen mobilen 
Truppentbeile herangezogen worden ſind. Zu den De⸗ 
putationen ſollen vor Allen Diejenigen gewählt werden, 
welche preußiſche Kriegs⸗Decorationen beſitzen. Ferner 
ſollen alle bereits entlaſſene, in Berlin befindliche In⸗ 
baber von preußiſchen Militär» Ehrenzeichen aus dem 
Feldzuge von 1864 fi den Deputationen ihrer ehe⸗ 
maligen Truppentheile anſchließen und ebenſo alle in 
Berlin auweſende entlaſſene Mannſchaften der mobilen 
Armee, welche im Beſitze der Kriegsdenkmünze pro 1864 
find. Nachdem der Feldprobſt die Einweihungsrede ge- 
balten bat, folgen die bei einer Grundſteinlegung üblichen 
Feierlichkeiten, wobei 101 Kanonenſchüſſe von den bei dem 
Feldzuge betheiligten Batterien des Garde⸗Feldartillerte⸗ 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Blüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bitreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bitreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Regiments abgefeuert werden. Die Generäle und Re- 
giments Commandeure zc., welche bei Düppel reſp. Alſen 
commandirt haben, ſowie die Deputationen derjenigen 
Truppentheile, welche bei der Erſtürmung der Duͤppeler 
Befeftigungen reſp. bei der Einnahme der Inſel Alſen 
mitgefochten haben, begeben ſich am 19. d. Abends per 
Eiſenbahn nach Flensburg reſp. Gravenſtein und Um 
gegend. Am 21. findet die Grundſteinlegung auf den 
Düppeler Höhen ſtatt. Hierzu werden, außer den 
Deputationen der mobilen Armee, Deputationen der 
einzelnen in den Elbherzogthümern ſtehenden Truppen- 
theile, die Garniſon von Flensburg und 4 bis 8 Ge- 
ſchütze herangezogen. Die Feier wird von dem General 
der Kavallerie Prinz Friedrich Carl von Preußen 
Königliche Hoheit geleitet. Am 22. begeben ſich die 
Deputationen, welche der Grundſteinlegung auf den 
Düppeler Höhen beigewohnt haben, nach Alſen, woſelbſt 
die gleiche Feier ſtattfindet. Zu dieſer Feier wird die 
Garniſon von Apenrade und die nöthige Artillerie her- 
angezogen; dieſelbe leitet, unter Befehl Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Carl von Preußen, der General 
der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld. 

— Bereits bei dem Einmarſch der aus dem Feld— 
zuge gegen Dänemark zurückkehrenden Truppen im 
Dezember v. J. hatte Se. Majeſtät der König 
denſelben eine ehrende Erinnerung an den Feldzug 
und eine Auszeichnung an ihren Fahnen durch 
Verleihung von Fahnenbändern gewährt, welche für 
die ſämmtlichen, bei dem Feldzuge betheiligten Trup⸗ 
pentheile in dem Bande der für dieſelben geſtifteten 
Kriegs ⸗Denkmünze mit den Quaſten in Silber und 
Schwarz beſtand. ‚Denjenigen Truppentheilen, welche 
mindeſtens mit einer Compagnie, Escadron oder 
Batterie am Gefechte Theil genommen, wurden an 
dieſem Bande oberhalb der beiden Quaſten zwei 
aufrecht übereinander ſtehende Schwerter von Metall 
und den bei der Eroberung der Düppelſtellung am 
18. April v. J. und bei dem Uebergange auf Alſen 
am 29. Juni v. J. mindeſtens in obiger Stärke 
betheiligten Truppentheilen außer dieſem Fahnen⸗ 
bande auch das Band des Düppeler Sturmkreuzes 
und des Alſenkreuzes mit der Quaſte in Silber und 
Schwarz an ihren Fahnen verliehen. Mit dem 
18. April, dem Jahrestage des Sturmes von Düppel, 
wird die Uebergabe dieſer Fahnenbänder an die zum 
Empfange derſelben berechtigten Truppentheile beendet 
und alsdann jede der im Feldzuge geweſenen Fahnen 
und Standarten im Beſitz des ihr Allerhöchſt verliehenen 
neuen Schmuckes ſein. — Bei der Artillerie fand 
die Uniformirung aus den Brigaden in Feld- und 
Feſtungs⸗Artillerie-Regimenter erſt nach dem Ueber⸗ 
gange auf Alſen ſtatt; es hatte alſo hier bei den 
mit Batterieen oder Feſtungs⸗Compagnieen an dem 
Feldzuge betheiligten Artillerie-Brigaden noch die 
frühere Brigade, jetzt Feld⸗Artillerie-Regiments⸗Fahne 
den Anſpruch auf die verſchiedenen Fahnen⸗Decorationen 
erworben und iſt ihr derſelbe noch jetzt nach erfolgter 
Theilung der Brigaden verblieben. 

— Der franzöſiſche Botſchaſter hat heute um 
13 Uhr eine Audienz beim Könige gehabt, und, wie 
man vernimmt, demſelben ein Handſchreiben des 
Kaiſers Napoleon überreicht. — Der öſterreichiſche 
General Fürſt v. Schwarzenberg ſoll morgen von 
Wien hier eintreffen, um der Feier zur Grundſtein⸗ 
legung des Monuments für die bei Düppel gefallenen 
Krieger beizuwohnen. — Der Kaiſer von Rußland 
wird am 27. d. Mts. hier eintreffen, aber bereits 
an demſelben Abend nach Baden-Baden weiter reiſen. 

— Die Hofſchauſpielerin Frau Auguſte Crelinger 
iſt am Dienſtag Abend 7 Uhr nach kurzem Kranken⸗ 
lager geſtorben. Die gefeierte Künſtlerin betrat 
bekanntlich 1812 als Mamſell Düring die Bühne, 
feierte am 1. Juni 1862 ihr fünfzigjähriges Jubiläum 


und trat am 1. Novbr. 1863 in das Privatleben 
zurück. Mit ihr wird wiederum einer der Sterne 
des Berliner Theaters zu Grabe getragen, auf deren 
Erſatz von Jahr zu Jahr vergebens gehofft wird. 

— Der Kaſſenbote Stuart, welcher vor einigen 
Tagen ca. 40,000 Thlr. außer Circulation geſetzte 
gelbe 50⸗Thlr.⸗Noten der Preußiſchen Bank veruntreute, 
hat Montag Abend ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt 
und im Zuſammenhange damit diejenigen Stellen 
angegeben, an welchen er die für einen Theil der 
Noten beſchafften Werthpapiere, ſowie den Reſt der 
Noten verborgen hatte. In Folge davon iſt nunmehr 
faſt der ganze Betrag der entwendeten Summe bis 
auf einige hundert Thaler wieder herbeigeſchafft, für 
den Reſt aber die Deckung aus dem Vermögen des 
Stuart in ſicherer Ausſicht, ſo daß der Bank, außer 
der ausgeſetzten Prämie von 1000 Thalern kein 
Verluſt erwächſt. 

Kiel, 15. April. Hier fand dieſer Tage eine 
Verſammlung von Rhedern ſtatt, um über die Flaggen⸗ 
frage zu berathen. Es lag der Antrag vor, die 
preußiſche Flagge anzunehmen, der damit motivirt 
wurde, daß, da die Schiffe eine anerkannte Flagge 
führen müßten, die preußiſche für Oſt- und Nordſee 
die meiſten Vortheile biete, und ſo empfehle ſich deren 
Annahme. Dagegen wurde hervorgehoben, daß dies 
nicht nur überflüſſig ſei, indem die Schiffe in ihren 
Schiffspapieren hinlängliche Legitimationen beſitzen, 
ſondern daß die Führung der preußiſchen Flagge, 
wenn das Schiff nicht in den preußiſchen Staats- 
verband übergehe, ungeſetzlich und völkerrechtlich un— 
erlaubt ſei. Man beklagte ſich, daß die Verordnung 
in Betreff der Interimsflagge angeblich wegen des 
Widerſpruchs des preußiſchen Commiſſars noch nicht 
erlaſſen ſei; es ſcheine, als wolle man damit einen 
Druck auf die Rhederei ausüben, um ſie in preußiſche 
Häfen zu treiben und der Annexion Vorſchub zu 
leiſten. Das Nefultat der Verhandlungen war, daß 
die Majorität der Rhederverſammlung gegen den 
Proteſt der Minorität die Annahme der preuß. Flagge 
beſchloß. 

Wien, 15. April. Der „D. Allg. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: Was vor einigen Tagen 
noch nicht richtig war, die Meldung von einem 
öſterreichiſchen Proteſt gegen eine eventuelle Befeſti— 
gung des Hafens von Kiel, wird wahrſcheinlich, noch 
bevor dieſe Zeilen Sie erreichen, richtig ſein. 
Freilich ſteht zunächſt nicht eigentlich die Befeſtigungs⸗ 
frage im Vordergrund, ſondern vielmehr die Umge⸗ 
ſtaltung des Kieler Hafens zum Stationsort der 
preußiſchen Kriegsflotte mit gleichzeitiger Ueberſiede⸗ 
lung aller bisher in Danzig concentrirten Marine⸗ 
Etabliſſements dorthin. Von Berlin aus hat man 
hierher darüber nichts mitgetheilt, aber ich höre aus 
verläßlicher Quelle, daß eine ſolche Mittheilung und 
zwar von amtlicher Seite nach den Herzogthümern 
gelangt iſt, daß auf dieſe Mittheilung hin der dief- 
ſeitige Commiſſar ſich beeilt hat, darüber hierher 
Mittheilung zu machen, und daß auf Grund ſeiner 
Meldung Graf Karolyi ſofort angewieſen wurde, in 
Berlin zuvörderſt die Thatſache zu conſtatiren, und 
falls dieſelbe conftatirt worden, die förmliche Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß Oeſterreich entſchloſſen ſei, eine 
derartige einſeitige Verfügung Preußens über das 
gemeinſam beſeſſene Object nicht zu dulden. Wir 
würden alſo möglicherweiſe ſchon jetzt unmittelbar 
vor dem Conflikt ſtehen, der ſchon lange im Anzuge 
geweſen, wenn nicht vielleicht der Ernſt, mit welchem 
Oeſterreich auftritt — und der Ernſt ſcheint wirklich 


vorhanden — ein Zurückweichen Preußens in die 
durch den Friedensvertrag geſchaffene Poſition zur 
Folge haben. 5 

Paris, 15. April. Das Ereigniß des Tages 
iſt die Reiſe des Kaiſers nach Algier; ſchon am 
25. wird er in Toulon erwartet, wo er ſich an 
Bord der Kaiſerlichen Yacht „L' Aigle“ einſchifft. 
Das Mittelmeer-Geſchwader begleitet ihn. Der 
„Aigle“ liegt ſchon ſeit dem 10. im Touloner Hafen; 
er ſtationirte bekanntlich ſeit der Anweſenheit der 
Kaiſerin von Rußland im Hafen von Nizza. Nach 
einem Marſeiller Blatte ift die Rede davon, daß 
das Panzergeſchwader die Fahrt mitmachen ſoll; es 
wird in Gegenwart des Kaiſers alsdann manövriren. 
Der Kaiſer wird auf der Hinreiſe in Lyon einen 
kurzen Beſuch machen. 

Turin, 12. April. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer war ſehr ſtürmiſch; man warf die 
Frage auf, ob der Geſetzentwurf über die Abſchaffung 
der geiſtlichen Orden und Klöſter noch vor dem 
Schluſſe der Seſſion diskutirt werden, oder ob man 
dieſen Gegenſtand dem künftigen Parlamente über⸗ 
laſſen ſollte. Der klericale Abgeordnete Reggio 
behauptete, die der jetzigen Kammer zugemeſſene Zeit 
ſei zu kurz, um den Gegenſtand einer gründlichen 
und erſchöpfenden Erörterung zu unterwerfen, während 
die Deputirten der Linken die Sache ſogar noch vor 
der Diskuſſton der finanziellen Maßregeln erledigt 
wiſſen wollten. Man ereiferte ſich don beiden 
Seiten und der Präſident hatte Mühe, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Der Miniſter des Innern 
Lanza erklärte, es ſei feiner Meinung nach unum- 
gänglich nöthig, daß die Kammer, 
einander gehe, die Abſchaffung der Klöſter und die 
Konvertirung der geiſtlichen Güter in Staatsrenten 
votire; die Beſtimmungen über den Klerus könnten 
hingegen der Zukunft überlaſſen bleiben. 


das Eiſenbahngeſetz die Vormittagsſitzungen den 
geiſtlichen Gütern und Klöſtern, die Nachmittags- 
ſitzungen den Finanzentwürſen zu widmen. 

St. Petersburg, 14. April. Grade wie 
vor einem Jahre um dieſe Zeit, befindet ſich auch 
heute General Murawiew aus Wilna hier, und ge⸗ 


rade ſo wie damals, heißt es auch heute mit größter 
Beſtimmtheit, er werde nun auf feinem Poſten erſetzt 
Ueber den Nachfolger verlautet noch nichts 
Beſtimmtes; früher war bekanntlich General Kryza— 
nowski dazu erſehen, dieſer iſt aber vor Kurzem für 
Orenburg ernannt worden, von wo General Bezak 


Es heißt 


werden. 


nach Kiew kam, um Annenkow zu erſetzen. 
nun, Bezak ſei für Wilna beſtimmt; ich glaube, man 
werde, wenn Murawiew wirklich erſetzt wird, einfach 
ſeinen dermaligen Adjunkten, den General Patkull, 
früheren Vicedirektor der Geheimpolizei, zu feinem 
Nachfolger ernennen. — Die Abreiſe des Kaiſers 
ins Ausland iſt für den 20. April (2. Mai) feft- 
geſetzt; die Vermählung des Thronfolgers ſoll im 
Herbſte ſtattfinden. — Eine Notiz im hieſigen „Han⸗ 
delsblatt“ verſichert, der volkswirthſchaftliche Verein 
habe ſich in feiner letzten Monats-Verſammlung mit 
allen gegen nur eine Stimme (jene des Bank-Gou— 
verneurs Lamansky) gegen das Prinzip des Frei⸗ 
handels ausgeſprochen. Ohne jener Verſammlung 
angewohnt zu haben, kann ich verſichern, daß jene 
Angabe auf Unwahrheit beruht. Wohl aber iſt es 
wahr, daß unſere amtlichen Kreiſe eine Agitation 
zu Ouuften der Handelsfreiheit ſelbſt in der Preſſe 
nicht wünſchen, und es iſt mir bekannt, daß ein hie⸗ 
ſiges Blatt vor wenigen Tagen in dieſem Sinne ber 
ſchieden wurde; es handelte ſich nur um einige Ar⸗ 
tikel über das deutſche Memorandum zu Gunſten 
des Handelsvertrags und über die Antwort des Ri⸗ 
gaer Börſenkomités. 


— 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Der officielle „Oziennik Warszawski⸗ weiſt den von 
verſchiedenen Polniſchen Blättern und namentlich vom 
Krakauer „Czas“ der Ruſſiſchen Regierung gemachten 
Vorwurf panſlawiſtiſcher Beſtrebungen mit folgenden 
Worten zurück: „Mag der „Czas“ ſich wegen der panfla⸗ 
wiſtiſchen Abſichten, die er Rußland zuſchreibt und die 
ihn ſo ſehr in Harniſch bringen, keinen Kummer machen. 
Rußland könne die in Europa auf den Territorien ſeiner 
Nachbaren zerſtreut lebenden Slaven keinen Vortheil 
bringen. Wie Iwan der Furchtbare zu den Deputirten 
Litthauens ſagte: „Wir haben Land genug, behaltet das 
eurige für euch“, jo ſagt dies Rußland mit noch mehr 
Recht heute, wo es ſein Erbe vollſtändig wiedergewonnen 
hat und wo ſeine einzige Aufgabe die innere Organiſation 
iſt. Mit dieſer Aufgabe iſt es gegenwärtig beſchäftigt 
und wird fi von ihr nicht abbringen laffen, um Phan⸗ 
tafiegebilden nachzujagen.“ — Die „Wytrwalosc“ erwar- 
tet mit jedem Tage den Beginn der Rekrutenaushebung 
in Polen und ſpricht ihre Ueberzeugung dabin aus, daß 
dieſe Maßregel in den Städten, namentlich bei der 
Handwerkerklaſſe, auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen 


bevor ſie aus⸗ 


Zuletzt 
beſchloß die Kammer, nach beendigter Diskuſſion über 


werde. — Sicherem Vernehmen nach iſt der Polizei⸗ 
behörde in Warſchau abermals die Abreiſe einer Anzahl 
Emiſſäre von Paris, deren Ziel Polen fein ſoll, tefe- 
graphiſch fignalifirt worden. In Folge dieſer Benachrichti⸗ 
gung find von Warſchau aus die Militär- und Polizei⸗ 
bebörden in den Grenzkreiſen zu erhöhter Wachſamkeit 
angewieſen worden und es ſollen bereits an mehreren 
Orten Verhaftungen ſtattgefunden haben. Thatſache iſt, 
daß vor einigen Tagen ein Transport politiſcher Gefange- 
nen, unter denen ſich auch ein aus Frankreich zurückgekehrter 
Mönch befand, von Kaliſch nach Warſchau abgeſchickt 
wurde. — In Kaliſch brachen in voriger Woche zwei 
zum Tode verurtheilte ehemalige Inſurgentenführer aus 
dem Gefängniß aus und waren trotz aller Nachſuchungen 
in⸗ und außerhalb der Stadt nicht wieder aufzufinden. 
Seitens der Militärbehörde wurde der Stadt mit einer 
Contribution gedroht, doch hat ſich dieſe Drohung bis 
jetzt noch nicht erfüllt. — Mit dem beginnenden Frühjahr 
fangen die Auswanderungen ländlicher Arbeiter aus der 
Provinz Poſen nach Polen und Litthauen an größere 
Dimenfionen anzunehmen. Da die nicht mittelloſen Aus- 
wanderer das von gewiſſenloſen Agenten ihnen verheißene 
Glück jenſeits der Grenze nur ſelten finden und oft im 
größten Elend in die leichtſinnig verlaſſene frühere 
Heimath wieder zurückkehren müſſen, ſo iſt höhern Orts 
die Anordnung getroffen worden, daß von den Regie 


rungen für diejenigen Perſonen, welche nach Rußland 


oder dem Königreich Polen auszuwandern beabſichtigen, 
die hierzu erforderlichen Urkunden erſt dann ausgefertigt 
werden, wenn fie durch eine Beſcheinigung der betreffen⸗ 
den Ruſſiſchen Behörden nachgewieſen haben, daß ihrer 
Niederlaſſung in Rußland oder dem Königreich Polen 
und ihrer Aufnahme in den dortigen Unterthanenverband 
kein Hinderniß entgegenſteht. (Oſtſee- Ztg.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. April. 

+ Die Corvette „Nympbe“ traf heute Morgen 
2 Uhr unter Kommando des Capt.-⸗Lt. Kinderling 
von Kiel aus auf der Rhede ein, und wird Nachmittags 
an die Königl. Werft legen, wo dieſelbe zur Fahrt nach 
dem Piräus noch einige Reparaturen erhalten ſoll. 

+ Der Dampf- Aviſo „Pr. Adler“, Kommandant Lieut. 
z. S. Stenzel, von Bremerhafen kommend, hat heute 
Vormittag an die Königl. Werft gelegt und wird außer 
Dienſt geſtellt werden. 

ds Heute, an dem erſten Jahrestage nach der Er- 
ſtürmung der Düppeler Schanzen, fand von dem hier 
garnifonirenden 3. Garde-Regt. und der 1. Pion.-Abth. 
auf dem Leegerthorplatze eine militairiſche Feier ſtatt. 
Wie bekannt, hat namentlich das 3. Garde- Regt. ſich 
bei der Erſtürmung ausgezeichnet. Hr. Obriſtlieutenant 
v. Liebeherr, ſtellvertretender Commandeur des 
Regiments, hielt mit markiger Stimme eine Anrede an 
die verſammelten Truppen; leider war der ganze 
Exercirplatz für Civil-Perſonen, die ſich ſehr zahlreich 
eingefunden hatten, abgeſperrt. Aus dieſem Grunde 
iſt es uns nicht möglich, die geſprochenen Worte 
mitzutheilen. Schließlich brachte derſelbe ein Hoch 
auf Se. Majeſtät. Die Volksbymne, von der Regmts.⸗ 
Muſik geſpielt, und ein Parademarſch endete die 
Feierlichkeit. Die Offiziere ſowohl, wie die Mann- 
ſchaften werden den heutigen Tag noch durch ſonſtige 
Feſtlichkeiten auszeichnen. 

ds Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums findet 
vom 20. d. Mis. ab die Annahme und Auszahlung der 
Poſt⸗ Anweifungen in dem Büreau der jetzigen Brief- 
Annahme⸗Expedition ſtatt, wogegen von demſelben Zeit- 
punkte ab die Annahme der Geldbriefe und der Werth— 
Sendungen in der Geld⸗Ausgabe-Expedition erfolgt. — 
Die Geld- Annahme- und Ausgabe » Erpedition iſt von 
1—2 uhr Mittags geſchloſſen. 

+7 [&beatraliiched.) Frl. Hedwig Raabe wird 
am nächſten Donnerſtage zum zweiten Male „Die 
Grille“ ſpielen. Sie hat die liebenswürdige Freundlich⸗ 
keit gehabt, dieſe Rolle zum Benefiz für Herrn Schön— 
leiter zu übernehmen und wird es nur dieſer Notiz 
bedürfen, um dem Benefizianten ein recht volles Haus 
zu ſichern. 

»In unſerm letzten Opernreferate befindet ſich ein 
Irrthum. Wir haben als den Componiſten der Operette 
„Flotte Burſche“ Offenbach bezeichnet, dieſes ift irrig, 
fie ift vielmehr von Suppe. Die Saiſon brachte ſomit 
die Werke von 23 Componiſten und Offenbach ſtand nun 
5 mal und Suppe 3 mal auf dem Repertoire. 

[Drittes Abonnements Concert des Reh fel deſchen 
Geſang⸗Vereins im Apolloſaale.] Wie in jedem Jahre, 
ſo haben wir auch in dieſem dem unter der Leitung des 
Herrn Muſikdirector Rehfeldt ſtehenden Geſangvereine 
die Aufführung eines claſſiſchen geiſtlichen Mufikwerkes 
am Charfreitage nachzurühmen. Wenn irgend ein Tag 
des Jahres die Seele empfänglich macht für den feierlich 
tiefen Ernſt, der die wahre und ächte kirchliche Muſik 
durchweht, fo iſt es der Todestag deſſen, den der chriſt⸗ 
liche Glaube als den gottmenſchlichen Dulder für die 
Bosheiten der Welt und deren Exlöſer „bon der Schuld 
bezeichnet. Allein auch in dem weniger gläubigen Gemüthe 
müſſen dieſe erhabenen Klänge, die einmal einem gewalti- 
gen Strome gleich mächtig dahin brauſen und ein 
andermal mit dem füheften Schmelze wie ein ſanfter 
Windhauch dabinfließen ein Echo finden, wenn es nicht 
aller muſikaliſchen Empfindung baar iſt. — Von der 
am Charfreitage ſtereotypen Paſſionsmuſik hatte Herr 
Rehfeldt dieſesmal Abſtand genommen und ſtatt deren 
Händel's unſterbliches Werk „Der Meſſias“ gewählt. 
Es wurden zwar nur die beiden erſten Theile aufgeführt, 
die übrigens den Concertabend hinreichend ausfüllen. 
Ueber das Werk noch irgend etwas zu ſagen, dürfte wohl 
jo ziemlich überflüſſig fein, denn ganz oder theilweise iſt 
es doch jedem Muſikfreunde bekannt. Was nun die Auf- 
führung ſelbſt betrifft, ſo macht die Sorgfalt, mit welcher 
das Werk behandelt war, dem Vereine und feinem tüchtigen 
Dirigenten alle Ehre. Die Präcifion in der Ausführung 


der ſtellenweiſe ſehr ſchwierigen Chöre ließ den großen 
Fleiß und die Mühe erkennen, welche auf das Studium 
des Werkes verwendet worden waren. Die Soli hatten 
außer einigen Mitgliedern des Vereins Frl. Schneider 
und Frl. Peters übernommen. Chöre und Soli waren 
gleich lobenswerth, doch müſſen wir hier noch den aus⸗ 
gezeichneten Voctrag der Sopranſoli durch Frl. Schneider 
und namentlich den der berrlichen Arie „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebt“ erwähnen. Frl. Schneider hat 
ſich mit dieſer Arie von dem ihr in fo hohem Grade 
eneigten Danziger Publikum verabſchiedet. In einem 
olchen Werke auf eine ſolche Weiſe mitzuwirken, nennen 
wir doch einen würdigen Abſchluß einer künſtleriſchen 
Thätigkeit, die von vorn herein von fo glänzendem 
Erfolge gekrönt war. — Durch geeignete Verſtärkung 
des Orcheſters hatte Herr Rehfeldt auch für die würdige 
inſtrumentale Aufführung des Werkes geſorgt, was unter 
den bieſigen Verhältniſſen keineswegs leicht und deßhalb 
um ſo anerkennenswerther iſt. Das zahlreich erſchienene 
Publikum war von der Aufführung ſichtlich befriedigt 
und möge eben dieſe Befriedigung der ſchönſte Lohn ſein, 
der allen Mitwirkenden zu Theil wurde. * 

Der Umbau der Olivaer Orgel ift beendet; 
die Reviſion derſelben hat in der vorigen Woche ſtattge⸗ 
funden und hat ſich das vorzügliche Werk des Herrn 
Orgelbaumeiſters Kalt ſchmidt in allen einzelnen Theilen 
bewährt, ſo daß auch nicht das Geringſte daran hätte 
ausgeſetzt werden dürfen. Am erſten Oſtertage wurde 
die Orgel zum erſten Male beim Gottes dienſte gebraucht. 
Das Werk enthält im Ganzen 84 klingende Stimmen, 
welche ſich auf die drei Manuale und das Pedal jo ver⸗ 
theilen, daß dem Hauptwerke 21, dem Oberwerke 19 und 
dem Fernwerke 16 Stimmen zufallen. Letzteres iſt von 
einem Kaſten umgeben, deſſen Thüren durch einen Fuß⸗ 
tritt am Pedale geöffnet und geſchloſſen werden können, 
wodurch ein prächtiges crescendo und decrescendo ber» 
vorgebracht wird. Die übrigen 28 Stimmen bilden zwei 
Abtheilungen des Pedals, von denen die eine ſchwächere 
8 und die ſtärkere 20 enthält. Beide Pedalabtheilungen 
können durch einen Fußtritt mit einander vereinigt werden, 
ebenſo iſt es auch möglich, durch einen Fußtritt das 
Pedal mit den Manualen, die unter ſich durch Koppeln 
verbunden werden können, zu vereinigen. Außer den 
84 Regiſterzügen enthält die Orgel noch 17 Nebenzüge, 
als Cymbelſterne, Sonnen, Engelzüge, Pauken u. dgl., 
ſo daß in Allem 101 Regiſter vorhanden ſind. Bei der 
impoſanten Kraft, die das volle Werk äußert, bietet es 
doch einen faſt unendlichen Wechſel in den Klangfarben 
der ſanfteren Regiſter. Die Orgel gehört zu den um⸗ 
fangreichſten und beſten der Welt. Erſt jetzt, nachdem 
der Meiſter Kaliſchmidt das Werk feiner Vollendung 
entgegengeführt hat, verdient es den Ruf, den es ſchon 
lange hatte. Ehre dem wackern Künſtler! — Die Dis⸗ 
poſition des Werkes bringen wir wegen Mangel an Raum 
erſt in der nächſten Nummer. 

ss Am nächſten Donnerſtag giebt Herr Muſikmeiſter 
Buchholz im Selonke'ſchen Lokale zu ſeinem Beſten 
ein Concert, in welchem außer ſeiner Capelle auch die 
übrigen engagirten Künstlerinnen und Künſtler mitwirken 
werden. Zur Aufführung gelangen zwei Ouvertüren von 
Buchholz, Sinfonie C-moll von Beethoven, die 
hiſtoriſch gewordene Sinfonie „Haydn's Abſchiez⸗ fo 
wie ein neues Melodram „Die Wüſtenbilder“, Gedicht 
von Hojarten, Muſik von Braun; die Declamation 
wird Herr Arnoldi übernehmen. Schon allein dieſes 
vielſeitige Programm, dem die Artiſten des Etabliſſements 
noch verſchiedene Nummern hinzufügen werden, dürfte 
dem wackern Dirigenten, dem gewiß die allgemeinfte 
Anerkennung zur Seite ſteht, ein volles Haus ſichern. 


[Feuer.] Heute Mittag kurz nach 12 uhr fand 
auf dem Grundſtücke Gr. Wollwebergaſſe No. 17 ein 
unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt, der zur Alarmis 
rung der Feuerwehr Veranlaſſung gab. — Eine Stunde 
ſpäter wurde abermals und zwar Fiſchmarkt No. 10 
Feuer gemeldet. — Es brannte die Dielung und Balken⸗ 
lage in einer Küche des erſten Stockwerkes und mußte 
eine Spritze in Thätigkeit gebracht werden, um den ſehr 
verſteckten Brand zu dämpfen. Das Aufſuchen deſſelben 
und die Beſeitigung des brennenden Holzwerks beſchäf⸗ 
tigte die Feuerwehr bis nach halb 4 Uhr. ? 

* Die Königliche Staats⸗Anwaltſchaft zu Bromber 
verfolgt den Laufburſchen des Kaufmanns Jarozke 
dortſelbſt, Namens Wilhelm Grünberg wegen einer 
Unterſchlagung von 300 Thlrn., (in 2 preußiſchen 100» 
Thalerſcheinen und einen 100. Thalerſchein der Danz. 
Privatbank,) mit welcher Summe er am 15. d. flüchtig 
geworden iſt. Grünberg iſt erſt 15 Jahre alt, mit 
einer Zeugjacke und dunkeln Tuchhoſen bekleidet. 

Thorn, 9. April. [Muſikfeſt.] In unſern 
Mauern wurde am 1. u. 2. d. M. ein ſchönes Feſt ge 
feiert, das 25jährige Beſtehen des Singvereins und das 
gleichzeitige Jubiläum des Vereins » Dirigenten, Herrn 
Oberlehrer Dr. Hirſch. Die Feier wurde eingeleitet 
durch die Aufführung des Mendelsſohn'ſchen „Paulus“, 
bei welcher 250 Sänger und Muſiker mitwirklen, unter 
ihnen der königl. Hofopernfänger Herr Kraufe aus 
Berlin. Ueber 700 Zuhörer füllten den großen Rath⸗ 
hausſaal. Nach beendetem Oratorium verſammelte ſich 
eine zahlreiche Geſellſchaft im Saale des Artushofes zu 
einem Feſtmahle. Nachdem Herr Dr. Hirſch durch zwei 
Comitémitglieder in den Saal geführt war, wurde ihm 
dort nach einer herzlichen Begrüßungs⸗ u. Gratulations⸗ 
rede Seitens des Buchhändlers Herrn Ernſt Lambeck 
von dieſem ein prächtiger Concertflügel ſowie eine An⸗ 
erkennungs⸗ und Dank-Adreſſe übergeben. Auf der in⸗ 
nern Klappe des Flügels ift eine filberne Votiv⸗ Tafel 
mit der Inſchrift. befeſtigt: „Dem Dirigenten des Thor⸗ 
ner Singvereins Dr. Wilbelm Hirſch in dankbarer 
Anerkennung 25jährigen Wirkens.“ — Nach Uebergabe 
des Flügels und der Adreſſe überreichte Herr L. dem 
Gefeierten ein Exemplar der Partituren ſämmtlicher 
Symphonien von Beethoven. Demnächſt begrüßte den 
Gefeierten im Namen des Singyvereins in einer in ſchö⸗ 


nen Verſen ausgearbeiteten Anrede Fräul. Anna Meyer 
und Fräul. Finckel, von welchen die erſtere Herrn Dr. H. 
einen Lorbeerkranz, die zweite ein Exemplar der von 
demſelben componitten Lieder überreichte, die gelegentlich 
er Feſtfeier durch den Druck veröffentlicht worden ſind. 
Nach dieſem Akt beglückwünſchte Herrn Hirſch Herr 
Muſikdirektor Grahn aus Bromberg im Namen des 
utſchen Provinzial-Sängerbundes, deſſen Vorort Brom ⸗ 
rg ift, und überreichte demſelben zum Gedächtniß ⸗ 
zeichen an die Feſtfeier ein Album mit Photographien 
bon Mitgliedern jenes Bundes. Zum Schluß dieſes 
Theiles der Feſtfeier übermittelte Herr Gymnaſiallehrer 
rof. Dr. Janſon dem Gefeierten den Gratulationd- 
gruß feiner Amts- Kollegen und überreichte ihm ein in 
griechiſcher Sprache abgefaßtes Feſtgedicht. Ein heiteres 
ahl, gewürzt durch ſinnige Toaſt und muſikaliſche 
Spenden, ſchloß den erſten Feſttag. Am folgenden 
age fand in den Geſellſchaftslokalen des Artushofes 
ein Ball ftatt. (K. H. 3.) 


Stadt⸗ Theater. 


Fräulein Raabe ſpielte geſtern und vorgeſtern, 
und zwar an beiden Tagen bei ausgeräumtem 
Orcheſter. Trotz des ausgeräumten Orcheſters war 
der Raum noch nicht ausreichend für die herbeieilen- 
den Schauluſtigen. Vorgeſtern gab die hier fo ge- 
feierte gaſtirende Künſtlerin aus Petersburg die 
„Hermance! in dem Bird) Pfeiffer'ſchen Stück: 
„Das Kind des Glücks.“ Es gehört dies Stück 
freilich zu den ſchwächſten Productionen der ſehr 
fruchtbaren Bühnenſchriftſtellerin und bereitet den 
Inhabern der Hauptrollen gewiß große Schwierig- 
keiten; aber Frl. Hedwig Raabe machte es dennoch 
möglich, in ihrer Rolle das Publikum auf das Leb- 
hafteſte zu intereſſiren und ſich rauſchenden Beifall 
zu erwerben. Den „Anatole“ ſpielte Hr. Jürgan 
mit Geiſt und Verve. Von den andern Mitwirkenden 
nennen wir die Herren Schönleiter, Freytag 
und Hampl, wie die Damen Frl. Lüdt, Frl. Feh⸗ 
ringer, Frau Woiſch und Frl. Heims mit 
Anerkennung. Frau Ihn, welche wir nicht vergeſſen 
dürfen, bewies in ihrer Leiſtung als Amme der 
Hermance, daß man mit Fleiß und Ausdauer nicht 
nur ſo Manches, ſondern auch Vieles zu erreichen 
vermag. 

„Die geſtern aufgeführten Stücke ſind: „Der 
Vicomte von Letorières“ und „Er experimentirt.“ 
In dem erſtgenannten ſpielte Frl. Hedwig Raabe, 
wie ſich erwarten ließ, mit der einſchlagendſten Wir⸗ 
kung, weil ſie bei aller Keckheit und jugendlichem 

ebermuth nicht die Linien der Schönheit überſchritt. 
Der Herr Ober - Regiſſeur v. Othegraven, der 
den Parlaments rath ſpielte, gab die Trunfenheitsfcene 
allerdings mit einer außerordentlichen Naturtreue, aber 
wir befinden uns leider nicht in der Lage, ihm für 
dieſe Leiſtung unſern Beifall zu zollen. Der Herr 
Ober-Regiſſeur kennt jedenfalls eben fo gut wie wir 
oder vielleicht noch viel beſſer die Kunſtgeſchichte und 
wird ſich deshalb ſehr wohl ſelber ſagen können, daß das 
bloße Copiren der rohen Natur ſchon ſeit der Zeit des 
großen Winkelmann in der Kunſt ein überwundener 
Standpunkt iſt. Soll die auf der Bühne dargeſtellte 
Trunkenheit nicht unangenehm oder geradezu ekelhaft 
wirken, jo müſſen für ihre Zeichnung die allerzarteſten 
Linien angewendet werden. Sonſt empfinden die Zu⸗ 
ſchauer ſchon einen Vorgeſchmack des Katzenjammers, 
welcher jeden, der im Genuß geiſtiger Getränke die 
Gränzen der Natur und des Erlaubten überſchreitet, 
unfehlbar ereilt. Wir hoffen, daß uns der Herr 
Ober⸗Regiſſeur über die eben fo gut gemeinte, wie 
beſcheidene Bemerkung nicht zürnen, ſondern dankbar 
ſein werde. In dem zum Schluß gegebenen Scherz: 
„Er experimentirt“ erreichten Frl. Hedwig Raabe 
und Hr. Jürgan durch eine eminente Zungenfertig- 
keit und die Fähigkeit, in dem Dialog Schatten und 
Licht ſchnell mit einander wechſeln zu laſſen, eine 
ſehr erheiternde Wirkung. Hr. Weber unterftügte 
ſie in ſeiner kleinen Rolle recht fleißig. 


Das Begräbniß einer großen Künſilerin. 


Am Charfreitag Nachmittag um 3 Uhr fand zu 
Berlin unter einer überaus zahlreichen Betheiligung des 
Publikums der Reſidenz das Begräbniß der am 11. d. 
M. verſtorbenen Königl. Schauſpielerin Frau Au guſte 

relinger ſtatt. Mit dem Gatten, den Kindern, 
Schwiegerkindern der verſtorbenen Künſtlerin hatten ſich 
hre ehemaligen Collegen und ein ſo zahlreicher Kreis 
von Freunden und Verehrern, hochgeſtellten Beamten, 
ünſtlern, Mitgliedern der Preſſe u. ſ. w. in dem 
h terbehaufe eingefunden, daß deſſen Räume weitaus zu 
lein waren, um alle Anweſenden zu faſſen. Von blühen⸗ 
den Topfgewächſen umgeben, ſtand in einem Salon 
r einfache Sarg aus Eichenholz mit Palmen und Lor⸗ 
eerkränzen von liebenden Händen reich geſchmückt. Hier 
felt der Prediger Dr. Sydow die Gedächtnißrede. 
ach Beendigung derſelben wurde der Sarg in den von 
dier Pferden gezogenen Leichenwagen gehoben, hinter 
welchem ſämmtliche Herren zu Fuß auf den Friedhof 
der Jeruſalemer Gemeinde vor dem Halle'ſchen Thor 
folgten. Dicht hinter dem Leichenwagen ſchritt der 


Prediger Dr. Sydow mit dem Sohne der Verſtorbenen, 
dem Oberarzt des ſtädtiſchen Lazareths zu Danzig, Dr. 
Stich, und dem General-Intendant der Königlichen 
Schauſpiele, Kammerherrn von Hülſen, mit dem 
Schwiegerſohne, dem Königl. Hofſchauſpieler Liedtke. 
Die Damen folgten zu Wagen, deren lange Reihe ein 
Galawagen Sr. Majeſtät des Königs und die Equipage 
des Grafen Redern eröffnete. Vor dem Halle'ſchen Thore 
ſetzte ſich ein Trompeter⸗Corps an die Spitze des Zuges 
und führte denſelben unter den Klängen eines Trauer- 
marſches von Wieprecht auf den nahen Friedhof. Dort 
wurde der Sarg von den Königlichen Schauſpielern aus 
dem Wagen gehoben und zur Gruft getragen. Dicht 
hinter den Leidtragenden ſchritten nunmehr die erſten 
Mitglieder des Königl. Schauſpiels. Die Trompeter 
blieſen den Choral: „Was Gott thut, das iſt wohl. 
gethan“, und ſo bewegte ſich der Zug bis zu der letzten 
Ruheſtätte der verewigten Künſtlerin, welche dicht neben 
der ihrer zu früh in die 2 vorangegangenen 
Tochter Clara Liedtke belegen iſt. Hier empfingen die 
Sänger des Theater⸗Corps den Zug mit dem Choral: 
„Jeſus meine Zuverſicht“. Der Geiſtliche hielt ein 
kurzes Gebet, und der Sarg wurde in die Gruft geſenkt. 
Die Sänger ſchloſſen die Feier mit dem Liede: „Auf⸗ 
erſtehen, ja auferſtehen wirſt du“, und in 
tief bewegter Stimmung trennte fi die Trauerver⸗ 
ſammlung von dem Grabe einer Frau, deren Name 
für immer in der ehrenvollſten Weiſe in der Geſchichte 
der deutſchen Schauſpielkunſt fortleben wird. 


urrah, die Schanze Vier! 
Zur Erinnerung an den 18. April 1864. 


(Von einem nahen Verwandten einer Danziger Familie, 
der die Düppeler Schanze Nr. 4. erobern half.) 


Es zogen hin nach Düppel 
Musketier und Füſilier, 
Dort war'n zehn Schanzen feſte, 
Darunter war die beſte, 
Hurrah, die Schanze Vier. 
Der König ließ marſchiren 
Musketier und Füſilier, 
Den Dänen zu verjagen, 
Aus ſeiner Schanz' zu ſchlagen, 
Hurrah, aus Schanze Vier. 
Prinz Friedrich Karl beſchaute 
Musketier und Füſilier, 
Und ſprach: das Schwerſte ſollen 
Die Dreiundfünfziger holen, 
Hurrah, die Schanze Vier. 
Und als es Zehn geſchlagen, 
Musketier und Füſilier, 
Sie ſtürmten auf die Schanze, 
Der Oberſt vorn beim Tanze, 
Hurrah, auf Schanze Vier. 
Der Däne ſah mit Schrecken 
Musketier und Füſilier, 
Er ließ Kartätſchen laden, 
Blaue Bohnen und Granaten, 
5 1 7 von Schanze Vier. 
eld Roſenzweig ſah'n 
Mustetier und a allen 
Er ließ ſich nicht forttragen, 
That fie nur vorwärts jagen, 
Hurrah, auf Schanze Vier. 


Den Tod erwarb da mancher 
Musketier und Füſilier, 
Auch Wienand mußte ſterben, 

Das ew'ge Leben erben, 
Hurrab, vor Schanze Vier. 
Doch vorwärts die Colonnen 
Musketier und Füſilier, 
Es fiel die Palliſade, 
Nun ſchenk' der Teufel Gnade 
Hurrah, der Schanze Vier! 
Jung' Lübbeke vor allen 
Mustetier und Füſilier, 
Den Degen hoch gehoben, 
War er der Erſte oben, 
Hurrah, auf Schanze Vier. 
Mit Bajonett und Kolben 
Musketier und Füſilier! 
So fegten ſie den Tempel, 
Heraus den ganzen Krempel, 
Hurrah, aus Schanze Vier. 
Es lebe unſer König! 
Musketier und Füſilier! 
Hoch oben auf dem Plane, 
Da weht die Preußenfahne, 
Hurrah, auf Schanze Vier. 
Die Dreiundfünfziger Jungen, 
Musketier und Füſilier, 
Weſtphäl'ſche Landeskinder, 
Sie war'n die Ueberwinder, 
Hurrah, der Schanze Vier! 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 13. April. Die Stromſchiff⸗ 
fahrt iſt ohne die befürchteten Unfälle frei geworden, im 
Sunde find die bisherigen Hinderniſſe bis auf einige 
Eismaſſen geſchwunden, und ſeit mehreren Tagen treffen 
Schiffe ein, ohne daß hiedurch unſer Kornmarkt die er- 
warteten Anregungen empfangen hätte, die vielleicht nach 
den Feiertagen eintreten werden. Dies dürfte indeſſen 
ohne weitere Preisermäßigungen, wenigſtens für Weizen, 
nicht abgehen, da die engliſchen Märkte neuerlich wieder 
ſehr matt geworden find. Engliſcher Weizen geht niedriger, 
und mit fremdem iſt nichts zu machen. Unter dieſen 
Umſtänden ging unſer Markt bei ſchwacher Zufuhr per 
Eiſenbahn und faſt gar keiner per Landbahn in d. W. 


merklich herunter, und vom höchſten Standpunkt jüngſter 
Zeit iſt der Abfall für Weizen auf 2 bis 3 Sgr. pro 
Scheffel anzunehmen. Der Umſatz betrug etwa 450 Laſten, 
meiſtens alter Weizen vom Speicher; heute wurden 
noch 100 Laſten gemacht. Schlußnotirungen: Alter 
130. 34pfd. nach Beſchaffenheit pr. Scheffel 70 bis 72 
Sgr., feiner 75 bis 80 Sgr. Friſche hochbunte, weiße 
und glaſige 130. 33pfd. Gattungen 68 bis 72 Sgr.; 
heller 126. 28pfd. 62 bis 64 Sgr.; mittle 124. 26pfd. 
Gattungen 57 bis 60 Sgr.; friſche ordinaire 116. 23pfd. 
48 bis 55 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen 
wurden 280 Laſten gehandelt, meiſtens alter vom 
Speicher. 120. 21pfd. 393 Sgr., 125pfd. 413 Sgr. 
Friſcher wurde gegen v. W. um 1 Sgr. wohlfeiler. 
121. 24pfd. 38 bis 39 Sgr., 125. 28pfd. 393 bis 40: Sgr. 
Alles auf 815 Zollpfd. — Gerſte begehrt und fo knapp, 
daß es alle Erwartung übertrifft. Für große 114pfd. 
von geringer Beſchaffenheit mit Geruch wurde 34 Sgr. 
verlangt, für kleine 106. 12pfd. 30 bis 33 Sgr. pro Scheffel. 
— Erbſen bleiben fortwährend angenehm. Trockene 
Futter-Erbſen 46 bis 50 Sgr., Koch⸗Erbſen 52 bis 55 
Sgr. Alles auf 90 Zollpfd. — Von den eingekommenen 
500 Tonnen Spiritus ging die Hälfte unverkauft zu 
Lager, für die andere wurde 133 Thlr., daun 13 Thlr. 
pro 8000 gemacht. — Die Witterung {ft trocken, meiſtens 
ſchön und ſonnig, jedoch mit kalten Nächten; morgens 
früh 20 R. P. Die Ackerarbeiten werden hiedurch be» 
günſtigt, und hierauf iſt ein hoher Werth zu legen, da 
bekanntlich der Herbſt für die Beſtattung jo ungünſtig 
war, daß dieſe auf bedeutenden Strecken unterbleiben 
mußte, was jetzt durch Sömmerung wo möglich zu 
erſetzen bleibt. Die Vegetation macht übrigens bei der 
trockenen Witterung und kalten Nächten nur ſchwache 
Fortſchritte, doch ſcheint ſich über den Stand der Win- 
ren die Anſicht feſtzuſtellen, daß derſelbe bis jetzt 
gut ſei. 


Warſchau, 15. April. Die Schiffahrt iſt nun 
überall eröffnet und es beginnen die Verladungen. Nach 
den eingelaufenen Berichten zu urtheilen, wird viel 
weniger Getreide in dieſem Jahre nach Preußen kommen 
als im vergangenen. Dies hat feinen Grund haupt- 
ſächlich darin, daß ſowohl die Roggen⸗ als die Weizen⸗ 
preife im Auslande zu niedrig find, um zur Speculation 
zu animiren. 


Meteorologifche Beobachtungen. 


160 4 340,41 8,7 NO. flau, klar. 
171 80 340,39 8,1 [Nord do. do. 
121 340,49 8,2 [NO. flau, klar u. ſchön. 
18880 341,94 6,4 Süd. friſch, theilw. bew. 
12! 341,63 9,9 do. klar. 


— — — ——— 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 18. April. 
Weizen, 220 Laſt, 130pfd. alt fl. 4423; friſch 131pfd. 

fl. 400; 128pfd. fl. 3924, 394; 125. 20pfd. fl. 370; 
121pfd. fl. 330. Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 236; 124. 25pfd. fl. 241; 125 bis 
120 pfd. fl. 243; 127. 28pfd. fl. 2474 pr. 81 8pfd. 
Weiße Erbſen fl. 312, 320 pr. 9o0pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 18. April. 
Weizen 120—130pfd. bunt 54—66 Sgr. a 
120—131pfd. hellb. 56—71 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Bongen 1 520 Ct er. pr. 818 pfd. 3.-G. 
rbſen weiße Koch- 52—55 X 
do. Futter- 45 50 Sar. pr. 9opfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/3134 Sgr. 
große 112—118pfd. 33 36/37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 25—27/28 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mitt. Golmkau. Gutsbeſitzer 
Steffens g. Johannisthal. Lieut. z. S. Stenzel von 
Sr. Maj. Schrauben-Dampfer „Adler.“ Kfm. v. Brön 
a. Berlin. Juſtizrath Meyer n. Fam. a. Inſterburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Ohler a. Congnag, Tappert a. Berlin, 
Zeſch a. Glogou, Jeſchinski a. Halberſtadt, Mehlhuſen 
a. Leipzig, Reibenſtein a. Breslau, Prinz a. Solingen 
u. Brienecke a. Ratibor bei Schwerin. 

Multer's Hotel: 

Oberſt z. D. Kovowski a. Danzig. Rechtsanwalt 
Malliſon u. Kreis ⸗Sekretair Wirzewski a. Carthaus. 
Referendar Walter und Handelsakademiker Walter aus 
Elbing. Rittergutsbeſ. Höne a. Chinow. Die Kaufl. 
Wagner a. Breslau u. Meier a. Berlin. Gutsbeſ. Ziehm 
a. Gerdin. Dr. med. Fürſt a. Franzensbad in Böhmen. 
Unternehmer Keſſel a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Pakulli a. Berlin, Heucke a. Parchim, 
Claatz a. Königsberg, Müller a. Marienburg, Nicolai a. 
Offenbach a. M. u. Heilbron a. Gneſen. Inſpector der 
Oldenb. Verſ.⸗Geſ. Janzen a. Oldenburg. Frl. Lorentz 
a. Graudenz. Miß Gilpin a. Aldbrough. Ritterguts⸗ 
beſ. Baron v. Linder u. Student Fiſcher g. Rowlenica. 
Rittergutsbeſ. Beyer a. Grabowitz. Apotheker Naumann 
a. Dirſchau. 5 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Aſſecur.⸗Inſpeklor Sprengel a. Cüſtrin. Oekonom 
Springberg a. Berent. Gutsbeſ. Bürger a. Cöslin. 
Partikulier Rota a. Berlin. Rentier Pfefferling aus 
Strasburg. Die Kaufl. Zendatſch u. Jäckſtädt a. Lauen⸗ 
burg, Meynaß a. Dresden, Semon a. Wiesbaden und 
Britenſtein a. Mannheim. 

Hotel d' Oliva. 

Ritterautsbeſ. Müller a. Raddowo. Amtmann 
Nolken a. Perkeiſten. Die Kaufl. Jantzen a. Magdeburg, 
Kehrer a. Potsdam, Breß a. Marienwerder u. Friedrich 
a. Berlin. Gerichtsrath Riedel a. Carthaus. Agent 
Matter g. Breslau. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 20. April. (8, Abonnement No. 18.) 
Beneſiz für Herrn Schönleiter, 
unter freundlicher Mitwirkung 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 

Die Grille. 


Schauspiel in 5 Akten von Charlotte Birch. Pfeiffer. 
„ Fanchon Vivieur Fräul. Hedwig Raabe. 


— —— — —— — 
Der diesjährige Pferdemarkt wird 
am 29., 30. und 31. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 
und Steindammer Thore, abgehalten werden. 

Anmeldungen zu Stallungen können nur bis 
Ss. Mai er. berückſichtigt werden; ein offener 
5 koſtet pro Pferd 4½ Me, ein Kaſtenſtand 
5 = 


Alle Ställe werden zu 5 oder 10 Pferden erbaut; 


beſondere, für ſich allein beſtehende Ställe auf eine]! 


andere Anzahl Pferde, können ſonach nicht über⸗ 
wieſen werden. 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poſtfrei unter 
der Adreſſe des Comité's. 

Mündliche Anmeldungen werden 
von dem Zahlmeiſter a. D. Seddig, 
Altroßgärtner Kirchenſtraße Nr. 10. 
unten, entgegen genommen. 

Königsberg, den 1. April 1865. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben- v. Gottberg- v. d. Gröben - 
Rinau. Wulfshöfen. Rippen, 
v. d. Gröben, v. Zander, 
Rittmeiſter u. Eskadron⸗Chef Major u, Bataillons⸗Kom⸗ 
im Kgl. Oſtpreuß. Küraffler- mandeur im Kgl. 5. Oſtpr. 
Regiment (Nr. 3.) Infanterle-Regt. Nr. 41.) 


Pferde⸗Auction. 


Bobu Wirthſchafts⸗ Veränderung ſoll das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 Uhr Mittags, 

zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 
gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnete 
Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geſtellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde-Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde— 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30. 
und 31. Mai e. ſtattfindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6 ½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7%, Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11%, Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5 ½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 
Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6 Uhr 
Morgens gehenden Zügen abgehen. 


Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
½ à 8 Me, ½8e à 4 M, ½ à 2 Me, 
% à 1 Me, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Für Liebhaber von Rothweinen. 
Vorzüglichen Ober : Ungarifchen 
rothen afelwein (Egsi Bor) empfiehlt in 
einzelnen Flaſchen A 22 ½ Hr, pr. Dutzend 8 N 
Johannes Krause, 
Jopengaſſe Nr. 46. 


Das größte Lager 
in Bifitenfarten Albums u Na hmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
uns gratis eingefegt, wie die Einrahmungen aller 
ilder billig und ſauber ausgeführt. 


Die alljährliche Oſter⸗Colleete zum Beſten der ſtädtiſchen Armenfchulen 
hat begonnen. — Wir hoffen, daß auch diesmal der rege Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger 


ſich nicht unbezeugt laſſen wird; damit wir im Stande ſind, die dringendſten Bedürfniſſe der unſerer 
Obhut anvertrauten Kinder der ärmſten Bewohner der Stadt zu befriedigen. 


Die Vorſteher: Edwin Groening. J. D. Meissner. 


für Inserenten. 


Die Halliſche Zeitung im Schwetſchke ſchen Verlage, 
(Halliſcher Courier) 
das geleſenſte Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, gewährt bei einer Auflage v 
4800 Exemplaren, Bekanntmachungen aller Art eine per Verbreitung unter — ae 
Einrückungsgebühren für die dreigeſpaltene Corpuszeile oder Raum 14 Gr. 
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kleinen Söhne für höhere Lehr-Anſtalten. 


5 M. C. R. Fischer, Hundegaſſe 87. | 


28. Auflage. ZI 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


— Aerztlicher Rathgeber 

| DER | in ae 

; lichen Krankheiten, na- 

PERSCENLICHE | menttich in Schwäche. 

— Herausgegeben von 

N . U 7 Laurentius in Leipzig. 

© 28. Aufl. Ein starker 

28. Auflage. Band von 232 Seiten 

mit 60 anatomischenAb- 

— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 

und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 

handlungen vorräthig. In Danzig Leon Saunier. 

28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlich- 

keit dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach 
einem solchen Erfolge überflüssig. g 

—— nn EEE wei. 

Nur allein wahrhaft acht zu haben 
die durch Chemiker und Doctoren der Medicin vielfach 
Hamburg, Poſen und in der Schweiz prämiirte 

’ 

Lairitz’sche Waldwoll- 

Gichtwatte 

von 3 Sgr. ab, 

die den Gicht⸗ und rheumatiſchen Schmerz aller kranken 


zuständen etc. etc. 

— Aainam ze bildungen in Stahlstich. 
Rthlr. 1½ == fl. 2. 24 kr. 

erprobte und bewährte, alsdann in Metz (Frankreich), 

Glieder nicht allein ſofort beruhigt, ſondern heilt; ferner 


Schul Anzeige. 

Donnerſtag, den 20. April, beginnt der Sommer⸗Curſus in unſerer Schule. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, (Kinder anſtändiger Eltern) ſind wir 
während der Oſter- Ferien täglich von 10 Uhr zu ſprechen. 


i In unferr Vorbildungs⸗ Schule für Knaben, beginnt der Unterricht ebenfalls 
! am 20. April, und empfehlen wir dieſelbe den geehrten Eltern zur Vorbereitung ihrer 


M. C. N. Fischer. 29. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gekichts⸗Kommiſſion 
zu Heinrichswalde. 
Die zwei Meilen von Tilſit belegenen, dem 
Apotheker Wilhelm Schlichting gehörigen Grundſtücke: 
1) Friedrichsruh Nr. 2, auf welchem das 
Apotheker⸗Gewerbe berieben 


wird, beſtehend aus 4 Morgen pr. M., mit 
zwei Wohnhäuſern, Wirthſchafts⸗ Gebäuden 
und Eiskeller; 
2) Heinrichswalde Nr. 13, beſtehend aus 
12 Morgen 130 Q-Rth. pr. M.; 
3) Heinrichswalde Nr. 65, beſtehend aus 
2 Morgen 74 Q-⸗Rth. pr. M.; 
4) Heinrichswalde Nr. 78, beſtehend aus 
7 Morgen 84½ Q. Rth. pr. M.; 
5) Heinrichswalde Nr. 79, beſtehend aus 
6 Morgen 12 Q-Rth. pr. M., 
abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 7430 . 
26 Ir, ſollen 
am 29. Juni 1863, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
Stelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
Buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem genannten Gericht anzumelden. 

Die unbekannten Erben des Chriſtian Trein 


Waldwoll⸗Oel, Spiritus, Seife, Liqueur, Bonbon ꝛc., und der. Altfigerfrau Dorothea Hinz, geborne 
Waldwolle zum Polſtern, die alles Alexander, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Ungeziefer fern hält, ſo wie ſämmtliche 

nicht einlaufende Unterkleider von 

Waldwolle, als: Jacken, Hoſen, Damen⸗ 

fpencer, Strümpfe ⸗Strickgarn, Bruſt⸗, 

Rücken⸗, Knie⸗ und Armwärmer, Waldwoll⸗Tricotin, 
Köper und Flanelle nach der Elle ꝛc. empfiehlt 

ganz ergebenſt 

A. W. Jantzen in Danzig, 

Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34 und 


J. Stelter in Pr. Stargardt. 
Zur Vermeidung von Täuſchungen: 

Die Waldwoll⸗Gichtwatte hat durch⸗ 
weg eine reine Naturfarbe u. iſt deshalb 
von voller gleichmäßiger Wirkung und 
Heilkraft, daher leicht, von etwa vorkommender, 


Die Königl. Regierung zu Gumbinnen hat 
ſich bereit erklärt, dem künftigen Käufer des Grund⸗ 
ſtücks Friedrichsruh Nr. 2, falls derſelbe ſich 
als Apotheker qualifiziert, die Conceſſion zur Fort⸗ 
führung der in dem letztgenannten Grundſtücke bisher 
betriebene Apotheke zu ertheilen. 

Heinrichswalde, den 8. April 1865. 
Königl. Kreis- Gerichts - Kommiſſion. 
— nn —— — —j4üàä—é 2— — — 


Aerztliches Zeugniß. 

Die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons, welche 
mir zur Prüfung vorgelegt wurden, haben vor allen 
andern gegen Heiſerkeit und Huſten ꝛc. empfohlenen 
Mitteln den ganz beſondern Vorzug, daß ſie nur aus 
Zucker und Pflanzenſäften beſtehen, daher vom Körper 
leicht affieinirt werden und die Verdauung nicht ſtören. 


Da fie außerdem keinerlei unangenehmen Beigeſchmack 


mit farbenähnlicher Subſtanz beſtrichener, gewöhnlicher haben, ſo werden ſie ſelbſt von Kindern und zarten 


Baumwollenwatte zu unterſcheiden. 


Zeugniſſe. 

Der Waldwollwaaren⸗Fabrik in Rem da wird hiedurch 
bezeugt, daß deren Waldwoll⸗Produkte bei mehreren, die 
hieſigen Bäder beſuchenden, ſchweren Gicht. und Rheuma ⸗ 
tismus⸗ Kranken mit jo heilſamen Erfolge angewendet 
wurde, daß ich glaube, den Erzeugniſſen obiger Fabrik 
vor allen andern derartigen den Vorzug geben zu können. 

Bad Sulza an der Thüringer Eiſenbah n. 

(L. S.) Or. med. Beyer, Bade- u. Saline⸗Arzt. 

Daß ich durch angewandte Waldwoll-Fabrikate und 
Präparate mein durch Rheumatismus entſtandenes Bruft- 
Leiden völlig beſeitigt habe und mich vollſtändig wieder 
geſund fühle, bezeugt der Wahrheit gemäß 

Bären wald in Sachſen. 

G. Dörfel, Lehrer. 


Perſonen ohne Widerwillen genoſſen, wie ich mich ſelbſt 
in dem unter meiner Leitung ſtehenden Hospital über⸗ 
zeugt habe. 

Dr. Bürkner, prakt. Arzt, Wundarzt, Geburts⸗ 
helfer u. dirig. Arzt des Augufti- Hospitals in Breslau. 

Genannte Stollwerck'ſche Bruft » Bonbons find echt 

zu haben 4 4 Ar per Paket in Danzig be 
7 E. Goſſing, Heilige Geiſt⸗Gaſſe 47, und bei 

lb. Neumann, Langenmarkt 38. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 


Gefchäft halte bei der bevorſtehenden Eröffnung 

der Schiffahrt den Herren Gutsbeſitzern zu fernern 

Zuſendungen beſtens empfohlen. 5 
Christ. Friedr. Keck. Danzig. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


